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keramiksymposium gmunden
gmunden ceramics symposium

Keramikstadt Gmunden
www.keramiksymposium.com

5. 9. – 9. 10. 2010



KünstlerInnen:
Artists:

Réka Bisztriczky, Hungary

Imke Freiberg, Germany

Audrius Janusonis, Lithuania

Saara Kaatra, Finland

Michal Kusik, Slovakia

Barnabás Máder, Hungary

Sibylle Meier, Switzerland

Joel Philippe Parrot Lagarenne, France

Rave Puhm, Estonia

Elke Sada, Germany

Alina Sauter, Austria

Gerda Steegmans, Belgium

Anton Andert, Austria

(Gastteilnehmer / guest participant)

Hans Fischer, Germany

(Technischer Leiter / technical director)
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Wanderausstellung:
Venues for the travelling 
exhibition:

Österreich / Austria
10. 10. 2010 – 15. 1. 2011 
K-Hof, Kammerhof Museen Gmunden 
(www.k-hof.at)

Deutschland / Germany
10. 2. – 3. 4. 2011
Porzellanikon – Die Museen in
Hohenberg und Selb
(www.porzellanikon.org)

Belgien / Belgium
16. 4. – 8. 5. 2011
Smissebroek Ruimte voor Kunst /
Wellen
(steegmans.gerda@pandora.be)

Deutschland / Germany
28. 4. – 10. 6. 2012
Keramikwerkstätte Stehr / Tornesch
(www.tornesch.de)

Österreich / Austria
August / September 2012 
Atelierhaus Salzamt, Linz 
(salzamt.linz.at)
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heinz köppl (bürgermeister / mayor)
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Gmunden 2003 konnte man dabei zusehen, wie sich

unsere Stadt in den letzten Jahren durch konsequen-

te Arbeit zu einem Zentrum zeitgenössischer

Keramikkunst entwickelt hat. Wenn bei den

Abschlussveranstaltungen der Keramiksymposien die

KünstlerInnen ihre in Gmunden entstandenen Werke

präsentieren, erfüllt mich die Tatsache mit Freude,

dass es Gmunden geschafft hat, in guter

Zusammenarbeit mit ortsansässigen Traditions-

betrieben, wie der Keramikmanufaktur Gmunden,

sowie den MitarbeiterInnen der Stadtgemeinde

Gmunden und dem Verein zur Förderung europä-

ischer Keramikkünstler, unsere Jahrhunderte alte

Tradition der Keramik etwas in den Hintergrund zu

rücken und sich auf den kreativen Prozess mit  jun-

gen KeramikerInnen einzulassen. Und das war eine

bereichernde und vor allem strategisch sehr gute

Entscheidung. Einen großen Teil zu diesem Erfolg hat

auch die Familie von Moy (Gmundner Keramik-

manufaktur) beigetragen, die so offen auf dieses

Projekt zugegangen ist und das Symposium in dieser

Qualität mit ermöglicht hat. Durch dieses Zulassen

neuer Wege in der Keramikkunst haben wir ein

Ergebnis erhalten, wie wir es uns nicht besser hätten

wünschen können – Keramikkunst, die wechselseitig

durch industriell gefertigte und traditionelle

Keramikkunst inspiriert ist.  Und diese Offenheit,

sowie Neugier und Mut zu Unkonventionellem, die die

Basis für den Erfolg und das nunmehr langjährige

Bestehen des Keramiksymposiums bilden, freuen

mich am meisten. Denn damit ist es gelungen,

Gmunden als Zentrum zeitgenössischer Keramik-

kunst zu etablieren, aber auch als Ort der Begegnung,

der Kommunikation und des kreativen Prozesses.

Und das erfüllt mich mit Stolz.

Herzlichst

Heinz Köppl

Bürgermeister der Keramikstadt Gmunden

Since the revival of Gmunden ceramics symposium in

2003, we have seen how our consistent efforts have

placed Gmunden at the forefront of contemporary

ceramic art. Every year, when the artists present the

works they have created in Gmunden, it fills me with

pleasure that our town has managed in some way to

hand over the reins of our ancient ceramics tradition

and to embrace the creative process with young ceram-

ic artists. It has achieved this through excellent cooper-

ation with traditional businesses in the town, such as

Keramikmanufaktur Gmunden, through the sterling

efforts of the town council’s employees and through the

involvement of the Association for the Promotion of

European Ceramic Artists. This was certainly the right

decision, one that has proved to be beneficial and also

strategically a very sound move. The success is due in no

small part to the efforts of the von Moy family

(Gmundner Keramikmanufaktur); they have engaged

wholeheartedly with the project, thus enabling the sym-

posium to exist in its present form. By treading new

paths in ceramic art, we have achieved something that

far outstrips anything we might previously have imag-

ined – ceramic art inspired by the mutual interaction of

industrially manufactured work and traditional ele-

ments. And this openness, coupled with curiosity and

the courage to try new things which over so many years

has been at the heart of the success and existence of

the ceramics symposium, is what pleases me the most.

For it has made it possible to establish Gmunden as a

centre of contemporary ceramic art and as a meeting

point, a place of communication and of creativity. And

that for me is a source of considerable pride.

Yours sincerely

Heinz Köppl

Mayor of the Ceramic Town of Gmunden
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dr. josef pühringer (ehrenschutz / honorary patron)

Gmunden is the renowned centre for ceramics in Austria.

So I am particularly pleased that the Ceramics Sym-

posium, now in its fifth year, has established itself as an

internationally recognised cultural event here. Culture and

Austria’s Salzkammergut region – a successful symbiosis

spanning many years. Salzkammergut is a living embodi-

ment of culture, as numerous cultural events testify. So we

shouldn’t underestimate the symposium’s achievement in

becoming a renowned cultural landmark both at home

and abroad.

This symposium not only showcases home-grown and

European ceramic artists; it also provides a valuable boost

to ceramics as an art form, drawing thoroughly deserved

attention to Gmunden as a key production site for con-

temporary design of the highest quality. It is also a signal

for the close links between art and commerce, showing

how both can benefit from each other in their develop-

ment.

I would like to express my warmest thanks to all the par-

ticipating artists. Special thanks are also due to all those

involved in organising this event, for they have breathed

life into their ideas, dreams and visions, making them

become reality. This calls for a great deal of determina-

tion, energy, and hard work, and last but not least enthu-

siasm in order to achieve the objective. As Governor of

Upper Austria, I am delighted at the reception the 2010

Cera-mics Symposium has enjoyed and wish it continued

success for the future.

Yours

Dr. Josef Pühringer

Provincial Governor

Gmunden ist "die" Keramikstadt Österreichs. Und des-

halb freut es mich, dass sich mit dem Keramiksym-

posium, das heuer bereits zum fünften Mal stattgefun-

den hat, diese inzwischen international anerkannte

Kulturveranstaltung in der Traunseestadt etabliert hat.

Kultur und Salzkammergut – das ist eine schon viele

Jahre andauernde erfolgreiche Symbiose. Im Salzkam -

mergut wird Kultur gelebt. Davon zeugen die zahlrei-

chen Kulturveranstaltungen. Daher ist nicht hoch genug

anzuerkennen, dass sich das Keramiksymposium inzwi-

schen zu einer "Kulturmarke" im In- und Ausland ent-

wickelt hat.

Dieses Symposium ist nicht nur eine Leistungsschau der

heimischen und europäischen KeramikkünstlerInnen,

sondern gleichzeitig auch ein Impulsgeber für die

Kunstform Keramik selbst. Denn durch das Symposium

erhält Gmunden auch heute die gebührende

Aufmerksamkeit und Anerkennung als wichtige

Produktionsstätte zeitgenössischen Designs von höch-

ster Qualität. Es ist zudem ein Signal für die enge

Verknüpfung von Kunst und Wirtschaft und zeigt, dass

beide in ihrer Entwicklung voneinander profitieren

können.

Ich möchte mich bei den teilnehmenden KünstlerInnen

und insbesondere bei allen, die an der Organisation die-

ser Veranstaltung mitgewirkt haben, sehr herzlich

bedanken. Denn sie haben ihren Ideen, ihren Fantasien

und Visionen Leben eingehaucht. Dazu gehört viel

Ausdauer, Anstrengung, Arbeitseifer, aber auch

Begeisterung für dieses Ziel. Als Landeshauptmann von

Oberösterreich freut es mich, dass das Keramiksym-

posium 2010 so begeistert aufgenommen wurde; und

ich wünsche auch für die künftigen Aufgaben viel

Erfolg.

Ihr

Dr. Josef Pühringer

Landeshauptmann
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mitglieder des ehrenschutzes / honorary patrons
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Internationale Keramiksymposium statt, und somit

unterstreicht die Stadt Gmunden einmal mehr ihre

Rolle als Kreativstandort und Zentrum der künstleri-

schen Begegnung.

Über fünf Wochen sind die KünstlerInnen gemeinsam

kreativ, und die Besucher sind bei der Entstehung der

Arbeiten eingebunden. Kunst und Kunstvermittlung

werden damit beim Keramiksymposium Gmunden

eng miteinander verknüpft.

Ich wünsche dem Organisationsteam viel Erfolg für

diesen kulturellen Höhepunkt der Stadt, den

KünstlerInnen einen anregenden und produktiven

Aufenthalt und den Besuchern viel Spaß beim

Kunstgenuss in der Keramikstadt Gmunden.

Dr. Michael Spindelegger

Bundesminister für europäische und 

internationale Angelegenheiten

Die Keramikkunst, wie sie auch beim diesjährigen

Keramiksymposium wieder eindrucksvoll präsentiert

wurde,  ist für mich ein absolutes Sinnbild dafür, dass

Tradition – wie die der Keramikkunst in unserer Stadt –

und Moderne sich wunderbar verbinden lassen. Es ehrt

uns, dass immer wieder so viele talentierte internatio-

nale KünstlerInnen zu Gast bei uns in Gmunden sind

und sich von der Umgebung und der Keramiktradition

unserer Stadt inspirieren lassen. Dies ist ganz wesent-

lich für die internationale Positionierung von Gmunden

als Keramik- und Kulturstadt, sowie für die

Wahrnehmung von Gmunden im Ausland als lebens-

und liebenswerte Stadt. Der kreative Prozess, der bei

diesem Symposium entsteht, ist von enormer

Wichtigkeit. Dadurch und durch das vorbildliche

Zusammenspiel von Kunst, Wirtschaft und Politik avan-

cierte Gmunden in den letzten Jahren zu einem

Zentrum zeitgenössischer Keramikkunst.

Vzbgm. Gottfried Schrabacher

Obmann des Vereins zur Förderung Europäischer

Keramikkünstler

This is the fifth year the International Ceramics

Symposium has been held in Gmunden, once again

emphasising the town’s leading role as a centre for cre-

ativity and artistic encounter.

The artists work together on creative projects over a

period of five weeks, with visitors from the general

public also involved in the development. Gmunden

Ceramics Symposium thus brings art and art apprecia-

tion close together in perfect harmony.

I wish the organisers every success in their planning and

implementation of this, the town’s cultural highlight; I

wish the artists an exciting and productive time here,

and I wish our visitors an enjoyable stay in Gmunden,

Austria’s town for ceramic art.

Dr. Michael Spindelegger

Federal Minister for European and 

International Affairs

As this year’s ceramics symposium once again so clearly

shows, ceramic art is a perfect symbol of how tradition

– as evinced in our very own town – and the modern

world can combine together so wonderfully. We are

honoured that year after year so many talented inter-

national artists visit us in Gmunden and draw inspira-

tion from our surroundings and the town’s special cera-

mics tradition. This is so important for Gmunden’s inter-

national position as a town famed for ceramics and cul-

ture, and for its perception in other countries as a town

offering such a great quality of life. The creative process

generated in this symposium is so enormously impor-

tant. With the perfect interplay of art, business and poli-

tics, Gmunden has in recent years become a centre of

contemporary ceramic art.

Deputy Mayor Gottfried Schrabacher

Chairman of the Association for the promotion of

European ceramic artists



Im Mai 2007 stellte die Europäische Kommission eine

Agenda für Kultur vor, die sich an drei Zielbereichen

orientiert: kulturelle Vielfalt und interkultureller

Dialog, Kultur als Katalysator für Kreativität, sowie als

Schlüsselelement der internationalen Beziehungen. 

Künstlerische Kreativität bereitet den Weg des sich

Verstehens und Vernetzens über die Ländergrenzen hin-

weg. Der Künstler kommuniziert über sein Objekt,  das

in seinem Kontext zum individuellen Kommunikator

von persönlichen Erfahrungen, handwerklichem

Können, der Beherrschung des Materials wird. Jeder

der Künstler ist Teil des jeweiligen kulturellen Raumes,

in den er hineingestellt worden ist, in dem er lebt,

arbeitet und verwurzelt ist. Nicht zuletzt aus diesem

Grund betont die Kulturagenda 2007 die Bedeutung

der Mobilität der gestaltenden Tätigen. 

Das Keramiksymposium Gmunden beschreibt einen

unverwechselbaren, nachhaltigen und verdienstvollen

Weg, die bedeutende europäische Tradition der

Keramik und das kreative Schaffen zu verbinden. Es

gelingt den Veranstaltern, die künstlerischen

„Sprachen“ zu einem Dialog der Gestalter aus unter-

schiedlichsten europäischen Regionen werden zu lassen.

Nicht zuletzt deshalb ist die Teilnahme für die Künstler

erstrebenswert und für die exzellent besetzte Jury ein

wirklich erfüllendes Erlebnis. Die österreichweit einzig-

artige Keramikstadt Gmunden machte 2010 mit ihrem

5. Symposium wiederum deutlich, dass hier Tradition,

Kreativität und Innovation eine Symbiose eingehen. Das

Symposium verkörpert gerade auch mit seinem Katalog

und der Wanderausstellung die  kulturelle Kraft

Europas. In Idee und Anspruch ist diese bemerkens-

werte Initiative unbeirrt, mutig und entschieden, trotz

wirtschaftlich angespannter Zeiten.

Dieser europäische Geist der Gmundner Projekte ist

einer der Gründe, die das Porzellanikon veranlassten,

schon das erste Symposium zu unterstützen und das

Entstehen zu begleiten. Der Dialog zwischen den

Veranstaltern in Gmunden und dem Museum in Selb

besteht seitdem. Dieses Mal wird das Porzellanikon wie-

der zum Ausstellungsort.

Wilhelm Siemen M.A.

Museumsdirektor 

Porzellanikon – Die Museen in Hohenberg und Selb

partnermuseen / partner museums
gr

u
ß

w
o
rt

 /
 w

el
co

m
e In May 2007 the European Commission announced its

agenda for culture, based on three key target areas: cultur-

al diversity and inter-cultural dialogue, culture as a catalyst

for creativity, and culture as a vital element in international

relations. 

Artistic creativity clears the way for mutual understanding

and networking across national boundaries. Artists commu-

nicate through their work which becomes an individual

communicator of personal experiences, of craft skills, of

mastery of material. All artists are part of the cultural space

in which they have been placed, in which they live, work

and have their roots. 

Ultimately, this is also the reason why the 2007 cultural

agenda underlines the significance of the mobility of those

active in creative pursuits.

Gmunden Ceramics Symposium defines an unmistakable,

sustainable and commendable path by which the key

European tradition of ceramics unites with creative produc-

tion. The event organisers have succeeded in galvanising

artistic “languages” into a dialogue between creative artists

from a wide range of European regions.

That is one of the main reasons why artists are so keen to

participate in the Symposium and why the jury of outstand-

ing experts finds it such a fulfilling experience. Unique in

the whole of Austria, the ceramic town of Gmunden is once

again making it very clear in 2010 that its 5th Symposium

is a symbiotic union of tradition, creativity and innovation.

And in its catalogue and touring exhibition, the Symposium

is the quintessence of Europe’s cultural energy. This amazing

initiative is unerring, bold and decisive in concept, and ide-

al, despite the economically challenging times.

The European spirit behind the Gmunden projects is one of

the reasons why Porzellanikon decided to lend its support

to the very first Symposium and to accompany its develop-

ment. Since then, an active dialogue has existed between

the event organisers in Gmunden and the Museum in Selb.

And this time, Porzellanikon will be an exhibition venue,

again.

Wilhelm Siemen M.A.

Curator

Porzellanikon – Die Museen in Hohenberg and Selb
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partnermuseen / partner museums
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mics symposium in Gmunden on October 9. 2010. we

gained an extremely interesting insight into the world

of ceramics in all its rich diversity. We were very

impressed by the wide range of work produced by the

artists, so much so that we were moved to present this

ceramic art to the general public and the ceramists liv-

ing and working in Tornesch, as part of the bond of

friendship we share with our new twin town of

Gmunden It therefore gives us great pleasure to display

the work from this symposium in the Stehr ceramic

workshops in Tornesch.

We look forward to welcoming as many visitors as 

possible, in good weather, to this very special location.

Roland Krügel

Mayor of the Town of Tornesch

Opened in 2009, the Salzamt studio complex in Linz is

a new cultural departure for the city, offering mainly

young international artists the opportunity to discover

the city and providing networking opportunities for

local artists. Salzamt provides studios for artists from

Linz and for artists in residence, as well as staging exhi-

bitions and fostering cooperation with regional art ini-

tiatives and festivals.

Following the first exhibition with Prof. Frank Louis

and the Plastic Design/Ceramics department at Linz

university on the subject "Ugly?", we are delighted to be

able to take a wider look at ceramic work and to invite

one of the participating artists to Linz as artist in resi-

dence.

Holger Jagersberger

Salzamt Studio Complex

Linz Administrative Centre

Als unsere Tornescher Delegation am 9. Oktober

2010 beim Keramik Symposium  in Gmunden zu Gast

war, haben wir einen äußerst interessanten Einblick

in die Welt der Keramik mit ihrem gesamten

Facettenreichtum  erhalten.  Die Arbeiten der vielsei-

tigen KünstlerInnen  haben uns tief beeindruckt –

und in uns den Wunsch geweckt, diese Keramik-

Kunst – auch im Hinblick auf unsere freundschaftli-

che Verbundenheit zu unserer neuen Partnerstadt

Gmunden – sowohl unseren BürgerInnen als auch den

ansässigen KeramikerInnen in Tornesch näher zu

bringen.  Daher ist es uns eine große Freude, dass die

Arbeiten dieses Symposiums bei uns in den Keramik-

Werkstätten Stehr gezeigt werden können. 

Wir hoffen, möglichst viele Gäste bei gutem Wetter

auf diesem besonderen Ausstellungsgelände be-

grüßen zu können.

Roland Krügel

Bürgermeister der Stadt Tornesch

Mit dem 2009 eröffneten Atelierhaus Salzamt

betreibt die Stadt Linz eine neue Kultureinrichtung,

die vorwiegend junge internationale Bildende

KünstlerInnen in die Stadt einlädt und mit den

lokalen Kunstschaffenden vernetzt. Dies geschieht

einerseits durch die im Salzamt befindlichen

Ateliers für Linzer und Artists in Residence, wie

auch durch Ausstellungen und Kooperationen mit

regionalen Kunstinitiativen und Festivals.

Nach einer ersten Ausstellung zusammen mit Univ.-

Prof. Frank Louis und der Linzer Studienrichtung

Plastische Konzeptionen/Keramik zum Thema

„Hässlich?“ freuen wir uns, einen weiteren Blick

auf keramische Arbeiten zu richten und eine/n der

beteiligten KünstlerInnen als Artist in Residence

nach Linz einladen zu können.

Holger Jagersberger

Atelierhaus Salzamt

Landeshauptstadt Linz



im zentrum: der austausch / with the focus on: interaction

Wenn es etwas gibt, das KünstlerInnen vermissen, nach-

dem sie die Akademien und Hochschulen verlassen

haben, dann sind dies, neben einer ausreichenden finan-

ziellen Absicherung, die Gemeinschaft, der Austausch mit

anderen Kreativen und die Auseinandersetzung, d.h.

Gespräch und Kritik über ihre Arbeit. Hat man einmal

den Parcours künstlerischer Ausbildung hinter sich gelas-

sen, findet man sich in der Regel fortan in der

Einsamkeit und Stille des eigenen Ateliers, der eigenen

Werkstatt wieder. Ein Vakuum, das von vielen als

unfruchtbar und paralysierend beschrieben wird – umso

mehr, je länger es dauert.

Eine Art Stellungnahme zur eigenen Arbeit kann man

sich verschaffen, indem man an Wettbewerben und

Ausschreibungen teilnimmt. Doch Annahme oder

Ablehnung der eingereichten Stücke sind in der Regel die

einzigen Zeichen der positiven oder negativen Kritik

durch die Jury. Die Entscheidungen fallen geheim, hinter

verschlossenen Türen. Und werden Jurybegründungen

(etwa bei Preisgewinnen) abgegeben, sind diese meist

nichtssagend, weil aus allgemein gehaltenen Para-

phrasen zusammengeballt.

Das Symposium der Keramikstadt Gmunden hat sich

von Anfang an wohltuend in vielen Punkten von anderen

vergleichbaren Veranstaltungen abgehoben. Schon die

Initiatorin dieser wiederbelebten Gmundner Tradition,

die Gmundner Keramik unter ihrem Besitzer Johannes

Graf von Moy, hatte sich 2003 in bemerkenswerter

Weise beraten lassen und die Vor- und Ratschläge kun-

diger ExpertInnen großzügig und ohne Einschnitte

umgesetzt. So hat man in fabelhafter Art und Weise den

Geist des Symposiums wiederbelebt, das einst von dem

Gmundner Professor Kurt Ohnsorg als Künstler-

initiative ins Leben gerufen worden war. Denn es

geschah ganz in dem Sinne, den Bedürfnissen der ein-

geladenen KünstlerInnen entgegenzukommen. Und

wenn auch manches bei dieser Wiederaufnahme, 30

Jahre nach dem Ende der Ohnsorg’schen

Zusammenkünfte, ungleich aufwändiger und komfor-

tabler angelegt ist, stehen doch die gleichen Dinge im

Zentrum der Bemühung – nämlich einen Zeitraum zu

schaffen, in dem man losgelöst vom Alltag in einer inter-

nationalen Künstlergemeinschaft arbeiten kann, einen

If there is something artists miss more than anything

else when they leave art college – apart from ade-

quate financial support – it’s being connected with

other people, being able to exchange thoughts and

ideas with other artists, and the lack of interaction, i.e.

discussion and critique of their own work. Once they

have completed their art course, they usually find

themselves all on their own in the silence of their 

studio or workshop. A vacuum that many describe as

unfruitful and paralysing – the more so, the longer it

goes on.

It is possible to obtain some kind of opinion about

one’s own work by taking part in competitions. But

acceptance or rejection of the pieces of work submit-

ted are usually the only outward signs of the jury’s

positive or negative criticism. Decisions are made in

secret, behind closed doors. And if the jury does give

its reasons for its decisions (e.g. where the award of

a prize is concerned), they are usually pretty vacuous,

cobbled together from empty, generalised platitudes.

From its earliest beginnings the Symposium in

Gmunden, city of ceramics, has stood out from other

comparable events in many different ways. In 2003,

the initiator of this revived Gmunden tradition,

Gmundner Keramik, under its owner Count Johannes

Moy, sought expert opinion in a most unusual manner

and generously adopted all the suggestions and advice

proffered by the experts it consulted. Thus, the spirit

of the Symposium, originally created by Gmunden

Professor Kurt Ohnsorg as an initiative for artists, was

most wonderfully brought back to life, the main-
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Teilnehmer am Keramiksymposium Gmunden 2003
Participant in the 2003 ceramics symposium

Eine weibliche Aulos-Spielerin unterhält Männer während
eines Symposiums, attische Kratervase, ca. 420 v. Chr.
A woman playing the aulos entertains men during a 
symposium, Attic krater, ca. 420 BC

Internationales Keramiksymposium 1967
Imre Schraml und Anders Liljefors
International ceramics symposium 1967 
Imre Schraml and Anders Liljefors
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Ort zur Verfügung zu stellen, an dem man genügend

Platz für sich hat, trotzdem aber die tägliche

Gemeinschaft der ebenfalls arbeitenden KollegInnen

genießt, und schließlich eine Atmosphäre zu kreieren,

die zu Gespräch und Diskussion anregt. Kommunikation

und Austausch werden in den fünf Symposiumswochen

über das gemeinsame Atelier hinaus durch gemeinsame

Mahlzeiten und das gemeinsame Wohnen im gleichen

Hotel befördert. Die Bevölkerung wird eingeladen, die

europäischen KünstlerInnen während dieser Zeit zu

besuchen, sie zu befragen. Am Ende des Symposiums

spricht ein sogenanntes Beratergremium mit den

Teilnehmenden einen Tag lang über ihre Ergebnisse.

Dann werden die Objekte aus dem Konvolut entstande-

ner Arbeiten ausgewählt, die auf die Wanderausstellung

gehen, und das Stück bestimmt, das jede/r der Stadt

Gmunden für ihre Sammlung überlassen wird. 

Eine durchaus schwierige Situation: In eine Gruppe, die

sich über fünf Wochen konsolidiert hat, in einen intimen

Raum, den sich diese Gruppe über fünf Wochen lang zu

eigen machte, platzt eine Hand voll Außenstehender. Es

sind Kuratoren, Kunsthistorikerinnen, Museumsdirek-

toren, Kunstkritiker, Journalisten, andere Künstler. Und

sie sind dazu befugt, ja damit beauftragt, hier

Entscheidungen zu fällen, Urteile abzugeben, Kritik zu

üben. Eine Herausforderung für alle, die an diesem

Prozess beteiligt sind.

Doch die Initiatoren des Symposiums wollen dies nicht

als Düpierung der teilnehmenden KünstlerInnen ver-

standen wissen. Vielmehr ist es wichtiger Bestandteil

des Symposiums, das am Ende der Arbeitswochen –

quasi als eine Art Resümee – damit anbieten und zur

Verfügung stellen möchte, was dem Künstleralltag nor-

malerweise abgeht: das intensive Gespräch über die

eigene Arbeit in kundiger, interessierter und motivier-

ter Runde – eben: Kritik. Diese wird hier verstanden

als Antwort auf die Vorleistung der Kunstschaffenden,

die mit ihren Arbeiten Behauptungen wagen,

Gedanken Ausdruck verleihen, manches Mal gar

Visionen formulieren. Gute Kunstkritik ist die

Aufnahme eines Dialoges, der Versuch einer Antwort

auf den künstlerischen Vor-Wurf. Gute Kunstkritik ist

Kommunikation. Sie ist kenntnisreich, offen und

transparent und bekennt sich zu ihrer Subjektivität.

Genau wie der Künstler sollte der Kritiker etwas

wagen: eine persönliche These. Viel mehr als Urteile zu

fällen, stellt Kunstkritik Fragen. Das Ziel der Kritik ist

die Entwicklung.

spring being an event intended solely to meet the

needs of the participating artists. And even if there is

much which is incomparably more comfortable this

time round 30 years after the last meetings organised

by Professor Ohnsorg were held, the emphasis is still

placed firmly on the same criteria: creating a space

where ceramists can work in an international artists’

community cut adrift from normal everyday life, the

provision of a place where there is sufficient room for

oneself yet where one can nevertheless enjoy everyday

communion with one’s colleagues who are also work-

ing under the same conditions, and the creation of an

atmosphere conducive to conversation and discussion.

During the five weeks of the Symposium, communi-

cation and interaction are fostered outside the scope

of the shared studio inasmuch as the artists take their

meals together and all live in the same hotel. The gen-

eral public is invited to come and visit the European

artists during this time and to ask them questions. At

the end of the Symposium, a board of advisors dis-

cusses the artists’ results with them over a whole day.

Items are then selected from the work produced

which make up the touring exhibition, and the piece

intended for Gmunden’s collection is chosen.

What a difficult situation: a handful of outsiders sud-

denly bursts in on a group that has had five weeks to

gel together, in an intimate space which has been

their home. These outsiders consist of curators, art his-

torians, museum directors, art critics, journalists and

other artists, all authorised – required, even – to make

decisions, to pass judgements and to express criticism.

A stern challenge for every single person involved in

the process.

The key thing here for the Symposium’s initiators is

that the artists shouldn’t be deceived. Instead, at the

end of the five weeks’ work as a kind of résumé, the

artists should benefit from what they normally do not

get in their everyday working life: in-depth discussion

of their work in an expert, interested and motivated

group session – i.e. criticism. Here, criticism is taken to

be a response to the input of the creative artists who

make statements, express thoughts, sometimes even

formulate visions. Good art criticism is the embracing

of a dialogue, an attempt to give a response to the

artist’s expression. Good art criticism is communica-

tion. It is knowledgeable, open and transparent, and

acknowledges its subjectivity. Just like the artist, the

critic should also attempt to arrive at a personal 

Internationales Keramiksymposium 1967
Helen Goldberg und Alfred Zinhobel
International ceramics symposium 1967 
Helen Goldberg and Alfred Zinhobel

Griechisches Symposium, Fresko, 475 v. Chr.
Greek symposium, fresco, 475 BC



Ist Kritik an und für sich schon ein seltenes Ereignis im

Künstlerleben, so existiert Kunstkritik in der Keramik

schlichtweg überhaupt nicht. Dafür gibt es verschiedene

Gründe. Einer davon ist sicherlich der, dass die Keramik

als freie Kunstform (und damit Gegenstand von

Kunstkritik) eine vergleichsweise junge Geschichte hat.

Sie beginnt – abgesehen von einzelnen Vorläufern – erst

nach 1950. Ein zweiter Grund ist, dass die Gegenstände

Angewandter Kunst – ein wichtiges Feld in der Keramik –

bis heute als nicht kritikwürdig eingestuft werden. Der

Aspekt der Nutzbarkeit wird als Indiz dafür genommen,

dass dem Kunstwerk die intellektuelle Dimension (und

damit die Ernsthaftigkeit Freier Kunst) abgeht.

Doch die Dinge scheinen in Bewegung:  In den letzten

Jahren entdeckt man zunehmend das vielschichtige

Potenzial, die spannenden Bezüge, die in Arbeiten liegen,

die sich mit ihrer Anwendung befassen, sich aus ihrer

(praktischen) Funktion ableiten und die die Nutz-

barkeit als ihre Wurzel kultivieren – was immer sie auf

diesen Stamm auch aufpfropfen. Ein Grund dafür ist

sicherlich, dass die sogenannte Freie Kunst hier ein span-

nendes Terrain ausmacht: Immer mehr bildhauerische

Arbeiten befassen sich mit Material, drehen sich um

Funktionen, spielen mit der Idee der Anwendbarkeit.

Aber auch die Arbeiten von Künstlern, die aus der soge-

nannten „material orientated art“ kommen, wie man die

Angewandte Kunst auch gerne nennt, zeichnen sich

zunehmend durch mehr Selbstbewusstsein aus. Und zwar

gerade, wenn sich diese Künstler zu ihrer „Herkunft“

bekennen und bewusst versuchen, hier neue gestalteri-

sche Lösungen zu schaffen und künstlerischen Ausdruck

zu finden. 

Ich würde sogar soweit gehen, zu behaupten, dass sich

hier eine Art Avantgarde-Bewegung formiert hat, die

außerordentlich kreativ ist und (Denk-)Anstöße gibt, die

weit über das Feld der Angewandten Kunst hinaus gehen.

Wiewohl diese KünstlerInnen international sind, liegt

der Schwerpunkt dabei sicherlich auf Nord- und

Mitteleuropa. Unterstützt wird dieses Phänomen durch

eine wachsende Gruppe interessierter, querdenkender

thesis. Rather than making judgements, art criticism

asks questions. The aim of criticism is development.

Whereas criticism is a rare event in an artist’s life, in

the field of ceramics art criticism quite simply does

not exist. There are various reasons for this. One 

reason must surely be that, as a free art form (and

hence as an object of art criticism), ceramics is a 

relatively new discipline. With the exception of a few

individual precursors, it only began post-1950. A sec-

ond reason is that objects of applied art – a major

area in ceramics – have so far not been seen as deserv-

ing of criticism. The utilitarian tag is seen as an indi-

cator that the work of art produced is devoid of any

intellectual dimension and hence of the seriousness of 

creative art.

However, it looks like things are starting to move. Over

the last few years, people have increasingly been dis-

covering the multi-layered potential and exciting 

references inherent in work, layers and references

which deal with the work’s application, which are

derived from its (practical) function and which culti-

vate practicality as its root, regardless of whatever

they may graft on to the stem. One reason is surely

that so-called “creative art” has been an exciting field

here: more and more sculptural creations deal with

material, are involved with functionality, play with the

idea of practicality. Yet the work of artists who come

from “material-orientated art”, as applied art is popu-

larly referred to, is increasingly marked by a greater

self-confidence. This is especially true where the artists

remain faithful to their “origins” and consciously strive

for new creative solutions and artistic expression.

I would even go so far as to say that a kind of avant-

garde movement has been formed, a movement

which is extremely creative and brings us up in our

tracks, making us think way outside the box of

applied art. Although we are dealing here with inter-

national artists, the emphasis is quite plainly on north-

ern and central Europe, a phenomenon supported by

a growing group of interested, laterally thinking 

Anslem Feuerbach, Das Gastmahl des Plato, 1873
Anselm Feuerbach, The banquet of Plato, 1873

Rufin Kominek und Kurt Ohnsorg, der Initiator und 
ehemalige Leiter des Symposions
Rufin Kominek and Kurt Ohnsorg, the founder and 
director of the symposium
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critics, art historians and theoreticians. And finally by

the equally growing awareness that applied art also

has an art history (just like creative art and design)

and that this theory of applied art should be taught,

encouraged and promoted at universities and 

colleges.

Of course, this goes in tandem with a process of intel-

lectualisation, often a complication of the applied:

work is not conceivable without intellectual thought.

The results obtained are far too “outside the box” for

the liking of some people. Even so, the function and

tactile sensuality of the material and the objects often

remain the starting – even – focal – point of the work.

Artistic reflections on (practical) objects are very

apposite in an age where much thought is invested in

the sense and non-sense of an overarching culture and

production of consumer goods. In much of the fre-

quently radical work created by young artists dealing

with applied art, I see an eloquent, sensual, often 

subtle and intelligent form of direct cultural criticism

that could hardly be more relevant.

Gmunden Symposium makes a point of inviting both

positions: artists who develop applied art as well as

those who make sculptures out of clay. Time and

again, just like this year, we invite people who have

had no formal training in ceramics. The only thing

they have in common is the material used: clay. The

discussions at the end of the symposia always show

that it is not the utilitarian aspect, nor apparent pur-

poselessness which makes the work interesting, multi-

layered and intellectually challenging. Regardless of

their persuasion and origins, artists are always people

who hold up a mirror to culture, who provide inno-

vative thought, lateral thinking, thinking outside the

box. For they are situated outside standardised

processes.

Gabi Dewald

Journalist and free-lance writer

KritikerInnen, KunsthistorikerInnen und Theo-

retikerInnen. Und schließlich durch die ebenfalls wach-

sende Einsicht, dass auch die Angewandte Kunst eine

Geschichte hat (wie die Freie Kunst oder das Design)

und dass man diese Theorie der Angewandten Kunst in

den Ausbildungen an den Universitäten und Hochschulen

vermitteln, lehren und fördern sollte.

Natürlich geht damit eine Intellektualisierung, oftmals

eine Verkomplizierung des Angewandten einher: Diese

Hand-Arbeit ist ohne Kopf nicht denkbar. Manchem ist

manches zu sehr um die Ecke gedacht. Trotzdem bleibt

die Funktion oder die haptische Sinnlichkeit des

Materials und der Gegenstände oftmals Ausgangs-, ja

Dreh- und Angelpunkt dieser Arbeiten. In eine Zeit, in

der man allerorten über Sinn und Unsinn einer über-

bordenden Konsumgüterkultur und –produktion nach-

denkt, passen die künstlerischen Reflektionen über

(nutzbare) Gegenstände hervorragend. Ich sehe in vie-

len der teilweise radikalen Arbeiten junger Künstler-

Innen, die sich mit der Angewandten Kunst befassen,

eine sprechende, sinnliche, manches Mal sehr hintersin-

nige und intelligente Form der direkten Kulturkritik,

wie sie treffender kaum sein könnte.

Das Gmundner Symposium lädt stets beide Positionen

ein: KünstlerInnen, die angewandt arbeiten und solche,

die freie Plastiken aus Ton herstellen. Immer wieder, so

wie auch in diesem Jahr, sind mit Personen dabei, die

keinerlei keramische Ausbildung genossen haben.

Gemeinsam ist allen nur das verwendete Material: Ton.

Die Gesprächsrunden am Ende der Symposien zeigen

immer wieder, dass es nicht der Aspekt der Nutzbarkeit

oder die demonstrative Zweckfreiheit ist, die die

Arbeiten interessant, vielschichtig und intellektuell her-

ausfordernd machen. Kunstschaffende, egal welcher Art

und Abstammung sind immer diejenigen, die der Kultur

den Spiegel vorhalten, die vor-, quer- und umdenken.

Denn sie stehen außerhalb der normierten Abläufe.

Gabi Dewald

Journalistin und freie Autorin

Internationales Keramiksymposium Gmunden 1967
Maria Voyazoglou und Gerda Spurey
International ceramics symposium 1967 
Maria Voyazoglou and Gerda Spurey

Internationales Keramiksymposium Gmunden 1967
Helen Goldberg und ihr Relief
International ceramics symposium 1967 
Helen Goldberg an her object



beratergremium / advisory board

Für das Keramiksymposium 2010 konnte wiederum

eine Gruppe namhafter europäischer ExpertInnen,

sowie eine Jurorin aus Neuseeland gewonnen werden,

die die gesamte Veranstaltung beratend, aber auch als

Jurymitglieder bzgl. der Ausstellungsobjekte be-

gleiteten.

HANSPETER DÄHLER / Schweiz (Galerist,

Kunstforum Solothurn)

GABI DEWALD / Deutschland (Journalistin)

MOYRA ELLIOTT / Neuseeland 

(Kuratorin, Fachautorin)

ZSUZSA FÜZESI / Ungarn (Keramikkünstlerin)

FRANK LOUIS / Österreich (Professor

Kunstuniversität Linz – Abteilung Keramik)

KATHARINA SILTAVOURI / Finnland 

(Galerie NORSU - Helsinki)

RAPHAEL DE VILLERS / Frankreich 

(Keramikkünstler, Teilnehmer 

Keramiksymposium 2008)

v. li.: Joel Philippe Parrot-Lagarenne und Moyra
Elliott

With the 2010 ceramics symposium we were fortu-

nate enough to bring together a group of renowned

European experts, as also a jurymenber from New

Zealand to act as advisors. They also formed our jury

and provided expert assistance with exhibits. 

HANSPETER DÄHLER / Switzerland 

(Gallery Kunstforum Solothurn)

GABI DEWALD / Germany (Jounalist)

MOYRA ELLIOTT / New Zealand 

(Curator and Journalist)

ZSUZSA FÜZESI / Hungary (ceramic artist)

FRANK LOUIS / Austria (professor, 

academy of art Linz, ceramics department)

KATHARINA SILTAVOURI / Finland 

(Gallery Norsu – Helsinki)

RAPHAEL DE VILLERS / France 

(Ceramic artist, Participant at the 

ceramic symposium 2008)

v. li.: Katharina Siltavouri, Moyra Elliott, Frank
Louis, Ursula De Santis – Gerstenberg, Gabi
Dewald und Raphael de Villers

v. li.: Gabi Dewald und Hanspeter Dähler
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Dem Beratergremium kamen beim Gmundner

Keramiksymposium verschiedene Funktionen zu.

Zunächst hatte es die Aufgabe einer Jury. Die Mitglieder

des Gremiums wählten unabhängig voneinander

KünstlerInnen für das Symposion aus. Dies geschah auf

der Grundlage der eingereichten Bewerbungsunterlagen

oder eigener Vorschläge. In dieser Phase legte jedes ein-

zelne Jurymitglied die jeweils eigenen Bewertungs-

kriterien zur Auswahl der Teilnehmer an.

Die nächste Aufgabe des Beratergremiums bestand darin,

in einem diskursiven Prozess aus den in Gmunden ent-

standenen Arbeiten diejenigen auszuwählen, die in der

Ausstellung, die von Gmunden aus durch Europa touren

wird, vertreten sein werden. Die Entscheidung war keine

einfache, da die KünstlerInnen eine Vielzahl an Arbeiten

von außergewöhnlich hoher Qualität geschaffen hatten.

Ein ganzer Tag intensiver Beratungen war erforderlich, an

denen das Gremium und alle TeilnehmerInnen des

Symposions beteiligt waren, um die einzelnen Werke zu

diskutieren und die besten darunter auszuwählen.

Während dieser Evaluationsphase hat mich die

Bereitschaft der KünstlerInnen erstaunt, sich derart offen

auf den Diskussionsprozess einzulassen. Dafür, dass die

KünstlerInnen dem Beratergremium so viel Kooperations-

willen und Vertrauen entgegengebracht haben, ist ihnen

Dank auszusprechen.

Eine weitere Funktion der Arbeit dieses Gremiums sehe

ich aber auch darin, zur künftigen Weiterentwicklung des

Gmundner Keramiksymposiums beizutragen. Wenn es

gelingt, die Beobachtungen und Vorschläge des Berater-

gremiums bei der Planung der kommenden Symposien in

Gmunden zu berücksichtigen, wird es sich stetig weiter-

entwickeln und seinen Platz unter den besten Symposien

dieser Art im europäischen Kontext und darüber hinaus

behaupten können.

Frank Louis

Professor an der Kunstuniversität Linz – Abteilung Keramik

The advisory board at Gmunden Ceramics Symposium

had responsibility for a wide range of tasks. First, it had

to function as a jury. The board members each voted

independently for the artists they thought deserved to

take part in the event, based on the applications sub-

mitted. Artists could also be invited which the board

members considered to be particularly suitable. In this

phase of the selection process, each individual jury

member applied his or her own criteria for assessment. 

The next task facing the board was to select pieces

from the work produced in Gmunden to feature in the 

touring exhibition starting from Gmunden and travel-

ling throughout Europe. This phase was based on open

discussion and argumentation, and it was no easy pro-

cess, as the artists had created a wide range of extre-

mely high-quality work. It took an entire day of intense

debate, with the advisory board and all the participants

involved, to discuss each separate work in detail and

select the best pieces. During this evaluation phase, I

was amazed at the willingness of the artists to engage

so openly in the discussion process, and it was thus pos-

sible to reach a mutual agreement in every single case.

We have to express our thanks to them for cooperating

so generously with the board and for placing so much

trust in them.

A further task facing the board is, I think, to contribute

towards the future development of the Gmunden

Ceramics Symposium. If the observations and sugges-

tions of the advisory board can be included in the plan-

ning of future symposia in Gmunden, it will continue to

develop steadily and consolidate its position among the

best symposia of its type in the European context, and

beyond.

Frank Louis

Professor at the academy of art Linz, ceramics department

beratergremium / advisory board



keramiksymposium gmunden 2010
ceramics symposium gmunden 2010
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teilnehmerInnen / participants



réka bisztriczky

1991 – 1971 geboren in Budapest, Ungarn

1997 – 1999 Keramikstudium am College für

ungarische Volkskunst Budapest 

2000 – 2001 Malereistudium an der Corvin-

Kunstschule Budapest

2001 – 2006 Keramikkunst- und Designstudium

an der Moholy-Nagy Universität für

Kunst und Design Budapest

seit 2009 Lehrtätigkeit an der Ward Maria

Kunstschule Piliscsaba

Seit 2002 Teilnahme an zahlreichen Gruppenaus -

stellungen; u. a.: 2004 Tables of Europe, Budapest;

2007 Salone Satellite, Mailand; 2008 BS Galerie

Wroclaw (FISE);  und Symposien; u. a. 2002,

2008 Symposium of Young Artists, Bárdudvarnok;

2008 Siklós. Sie wurde 2006 mit dem Diploma

Award ausgezeichnet. Die Künstlerin lebt und

arbeitet in Piliscsaba. (reka@bmc.hu)

1986 – 1971 Born in Budapest, Hungary

1997 – 1999 Student of ceramics at the college

for Hungarian folk art, Budapest

2000 – 2001 Student of art at Corvin Academy 

of Art, Budapest

2001 – 2006 Student of ceramic art and design

at the Moholy-Nagy Academy of art

and design, Budapest

since 2009 Lectureship at the Ward Maria 

academy of art, Piliscsaba

Since 2002 participation in numerous group exhi-

bitions, including: 2004 Tables of Europe,

Budapest; 2007 Salone Satellite, Milan; 2008 BS

Gallery, Wroclaw (FISE); also participation in sym-

posia, including: 2002, 2008 Symposium of Young

Artists, Bárdudvarnok; 2008 Siklós. In 2006, Réka

Bisztriczky received the Diploma Award. She lives

and works in Piliscsaba. (reka@bmc.hu)
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Through ***, 3 Teile, L 21 cm, B 4 cm, H 21 cm, Porzellan, in Sand gegossen, 1220°

Through ***, 3 parts, L 21 cm, W 4 cm, H 21 cm, Porcelain, cast in sand, 1220°



imke freiberg

1993 – 1974 geboren in Greifswald, Deutschland

1997 – 2000 Studium der Sozialpädagogik Berlin

2001 – 2009 Studium an der Hochschule für Kunst-

design Halle Burg Giebichenstein –

Fachbereich Keramik (Diplom)

seit 2007 Mitarbeit im „Forum für zeitge-

nössische Keramik“ Halle

seit 2009 freiberuflich in Halle und Berlin tätig

Rege Ausstellungstätigkeit, u. a.: 2006 „Kunstgärten“,

Landesgartenschau Wernigerode; 2007 „Zeughaus -

messe“, Deutsches Historisches Museum Berlin; 2008

„einraum“, Forum für zeitgenössische Keramik Halle;

2009 Perron-Kunstpreis 2008, Porzellanikon Selb.

2006 wurde sie mit dem Keramikpreis der Frechener

Kulturstiftung ausgezeichnet; 2008 erlangte sie einen

Förderpreis im Rahmen des Perron-Kunstpreises der

Stadt Frankenthal in der Kategorie Porzellan. Imke

Freiberg lebt und arbeitet in Grünheide bei Berlin.

(imsche@gmx.de)

1993 – 1974 Born in Greifswald, Germany

1997 – 2000 Student of social educational theory, Berlin

2001 – 2009 Student at the college of artistic

design, Halle Burg Giebichenstein –

Ceramics department (diploma)

since 2007 Cooperation in “Forum for 

contemporary ceramics”, Halle

since 2009 Free-lance work in Halle and Berlin

Very active in producing exhibition work: 2006

“Kunstgärten”, for Wernigerode horticultural show;

2007 “Zeughausmesse”, German Historical Museum,

Berlin; 2008 “einraum”, forum for contemporary cera-

mics, Halle; 2009 Perron Art Prize 2008, Porzellanikon

Selb. In 2006 she was awarded Frechen cultural insti-

tute’s ceramics prize. In 2008 she obtained a sponsor-

ship award as part of the Perron Art Prize awarded by

the town of Frankenthal in the category “Porcelain”.

Imke Freiberg lives and works in Grünheide near

Berlin. (imsche@gmx.de) 
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Handarbeit, Wandobjekt, L 50 cm, B 19 cm, H 8 cm, Porzellan, Draht, frei aufgebaut, Farbkörper, Glasur, 1200°

Handwork, Wall object, L 50 cm, W 19 cm, H 8 cm, Porcelain, wire, freely constructed, pigments, glaze, 1200°



audrius janusonis

1996 – 1968 geboren in Alytus, Litauen

1989 - 1994 Studium an der Vilnius-Kunst-

akademie – Fachbereich Keramik

seit 1994 Lehrbeauftragter an der Alytus-

Kunstschule 

Seit 1993 eine Vielzahl an Einzelausstellungen, 

u. a.: 2008 „Works“, Siauliai Kunstgalerie,

Siauliai/Litauen; 2009 „Reflection“ Kunstforum

Solothurn/Schweiz; 2009 „Six Mc Knight Artists“,

Northern Clay Center Gallery, Minneapolis/USA.

Teilnahme an zahlreichen Symposien, wie 2002

14. Panevezys Internationales Keramiksymposium

Litauen; 2005 International Fine Bone China

Symposium, Kaunas/Litauen. Dem Künstler wur-

de u. a. das „Mc Knight grant for the residency at

Northern Clay Center” zuerkannt. Er lebt und

arbeitet in Alytus. (asonis04@yahoo.com)

1996 – 1968 Born in Alytus, Lithuania

1989 - 1994 Student at the Vilnius academy of

art – Ceramics department

since 1994 Lectureship at Alytus art academy 

Since 1993 a large number of individual exhibi-

tions, including: 2008 “Works”, Siauliai art gallery,

Siauliai, Lithuania; 2009 “Reflection” art forum,

Solothurn, Switzerland; 2009 “Six Mc Knight Artists”,

Northern Clay Center Gallery, Minneapolis, USA.

Participation in numerous symposia, including:

2002 14th Panevezys International Ceramic

Symposium, Lithuania; 2005 International Fine

Bone China Symposium, Kaunas, Lithuania. Prizes

awarded to the artist include the “Mc Knight grant

for the residency at Northern Clay Center”. Audrius

Janusonis lives and works in Alytus.

(asonis04@yahoo.com)
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OP 3, L 23 cm, B 20 cm, H 34 cm, Grobschamottiertes Steinzeug, weiße Engobe, 1120°

OP 3, L 23 cm, W 20 cm, H 34 cm, Coarsely grogged stoneware, white slip, 1120°



saara kaatra

1993 – 1983 geboren in Stockholm, Schweden

2003 – 2007 Studium an der Universität für Kunst

und Design Helsinki – Fachbereich

Keramik und Glas (Bachelor of Arts)

2004 – 2006 Assistentenstelle an der Universität

für Kunst und Design Helsinki

2006 – 2010 Assistentin bei der Association for

New Craft

2007 – 2010 Studium an der Aalto Universität

Helsinki – Abteilung Kunst und Design

(Master of Arts)

Seit 2005 Teilnahme an vielen Kollektivausstellungen,

u.a.:  2007 Helsinki Hotel, Design Museum Helsinki;

2008 „Something Out of Nothing“, Design Museum

Helsinki. Sie nahm 2006 am Aalto-Renvall Workshop,

Universität für Kunst und Design Helsinki teil. Ihr wur-

de 2008 das „Travel grant“ vom Arts Council of Finland

zuerkannt. Die Künstlerin lebt und arbeitet derzeit in

Berlin. (saara@kaatra.com)

1993 – 1983 Born in Stockholm, Sweden

2003 – 2007 Student at Helsinki academy of art

design – Ceramics and glass 

department (B.A.)

2004 – 2006 Assistant at Helsinki academy of 

art and design

2006 – 2010 Assistant at the Association for 

New Craft

2007 – 2010 Student at Aalto Academy, Helsinki –

Art and design department (M.A.)

Since 2005 participation in a large number of collecti-

ve exhibitions, including: 2007 Helsinki Hotel, Design

Museum, Helsinki; 2008 “Something Out of Nothing”,

Design Museum, Helsinki. In 2006 she took part in the

Aalto-Renvall Workshop, held at Helsinki academy of

art and design. In 2008 she was awarded the Arts

Council of Finland travel grant. She lives and works in

Berlin. (saara@kaatra.com)
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BlaBla, 2 Teile, Ø 12 cm – 15,5 cm, B 11 cm, H 7 – 8 cm, Porzellan, aufgebaut, glasiert, 1250°

BlaBla, 2 parts, Ø 12 cm – 15,5 cm, W 11 cm, H 7 – 8 cm, Porcelain, hand-constructed, glazed, 1250°



michal kusik

1983 – 1976 geboren in Bratislava, Slowakei

1991 – 1995 Studium an der Höheren Schule für

Angewandte Kunst (SAA) in Bratislava

1996 – 2002 Studium an der Akademie für Kunst

und Design (AFAD) in Bratislava –

Fachbereich Keramik

1998 – 1999 Studium an der Universität für

Dekorative Kunst (UDA) in Prag

(Mag. artium)

Rege Ausstellungstätigkeit, wie: 2004 International

Ceramic Editors Selected Emerging Artists Invitational

Exhibition, Xiau/China; 2007 Biennial of Applied Arts,

House of Art, Bratislava; 2009 Westerwaldpreis

„Keramik Europa“, Keramikmuseum Westerwald

Höhr-Grenzhausen/Deutschland. Der Künstler nahm

u.a. 2000 am 2nd Ceramic Workshop in Beladice, Pustý

Chotár, Slowakei, und 2004 am International

Sculpture Symposium, Beit-Jann in Israel teil. Er lebt

und arbeitet in Bratislava.

(michal.kusik@gmail.com)

1983 – 1976 Born in Bratislava, Slovakia

1991 – 1995 Student at Bratislava academy for 

applied art (SAA)

1996 – 2002 Student at Bratislava academy for 

art and design (AFAD) – 

Ceramics department

1998 – 1999 Student at Prague academy for 

decorative art (UDA) – (M.A.)

Active in the production of exhibition work, including:

2004 International Ceramic Editors’ Selected Emerging

Artists Invitational Exhibition, Xiau, China; 2007 Biennial

of Applied Arts, House of Art, Bratislava; 2009 the

Westerwald Prize: “Keramik Europa”, Westerwald Höhr-

Grenzhausen ceramics museum, Germany. In 2000 the

artist took part in the 2nd Ceramics Workshop, in Beladice,

Pustý Chotár, Slovakia, and in 2004 in the International

Sculpture Symposium, Beit-Jann, in Israel. He lives and

works in Bratislava. (michal.kusik@gmail.com)
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Relation, L 31 cm, B 20 cm, H 17 cm, Steinzeug, Porzellan, aufgebaut, mit Messer in getrocknetem Zustand geschnitten, 1230°

Relation, L 31 cm, W 20 cm, H17 cm, Stoneware, porcelain, hand-constructed, trimmed by knife in dry state, 1230°



barnabás máder

1990 – 1979 geboren in Székesfehérvár, Ungarn

1998 – 2003 Studium an der Universität für Kunst

und Design Budapest – Fachrichtung

Porzellan

1999 – 2004 Studium – Designmanagement

2004 – 2007 Studium an der Moholy-Nagy Universi-

tät für Kunst und Design Budapest –

Fachbereich Porzellan-Design

2004 – 2010 Lehrtätigkeit an der Moholy-Nagy-Univ.

seit 2008 Lehrtätigkeit am Institut für Kunst

Harsanyi Janos College Budapest

Zahlreiche Einzel- und Gruppenausstellungen, wie:

2007 4th World Ceramic Biennale Korea, Icheon-Si;

2009 FISE Galerie, Budapest; 2010 Fészek Galerie,

Budapest. Der Künstler nahm an renommierten

Symposien teil, u. a. 2006 am European Ceramics

Contest, Bornholm/Dänemark; 2008 am „Settled Table

Symposium“, Herend Porcelain Manufactory, Herend/

Ungarn. Er erhielt etliche

Auszeichnungen, wie 2002

den 1st OMDK-Preis der

Universität für Kunst und

Design Budapest.  Er lebt und

arbeitet in Budapest.

(mail@maderbarna.hu)

1990 – 1979 Born in Székesfehérvár, Hungary

1998 – 2003 Student at Budapest academy of art and

design – Porcelain department

1999 – 2004 Student at Budapest academy of art and

design – Design management

2004 – 2007 Student at Moholy-Nagy academy of art

and design, Budapest – Porcelain design

department

2004 – 2010 Lectureship at Moholy-Nagy academy

since 2008 Lectureship at the institute for art and

design, Harsanyi Janos College, Budapest

Numerous individual and group exhibitions, including:

2007 4th World Ceramic Biennale, Korea, Icheon-Si; 2009

FISE Gallery, Budapest; 2010 Fészek Gallery, Budapest.

The artist has participated in renowned symposia, inclu-

ding: 2006 the European Ceramics Contest, Bornholm,

Denmark; 2008 the “Settled Table Symposium”, Herend

Porcelain Manufactory, Herend, Hungary. He has received

numerous awards, among others the 1st OMDK Prize awar-

ded by Budapest academy of art and design in 2002. He

lives and works in Budapest. (mail@maderbarna.hu)
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+/-, L 12,5 cm, B 8,5 cm, H 81 cm, Schamotte, Porzellan, aufgebaut, 1220°

+/- , L 12.5 cm, W 8.5 cm, H 81 cm, Grog, porcelain, hand-constructed, 1220°



sibylle meier

1984 – 1972 geboren in Wettingen, Schweiz

1993 – 1994 Vorkurs-Schule für Gestaltung 

Basel / Schweiz

1994 – 1998 Studium an der Keramikfachklasse,

Schule für Gestaltung Bern

seit 1998 Atelier mit zwei Textilgestalterinnen

in Bülach / Schweiz

Seit 2000 Ausstellungsbeteiligungen und Einzelaus-

stellungen, u. a.: 2000 ASK-Biennale Luzern; 2003

und 2008 Triennale für Keramische Kunst Spiez;

2004 Flux Design, Biennale Luzern; 2009

„Porzellan – weißes Gold“, Museum Bellerive Zürich.

Die Künstlerin wurde 2001 mit dem Förderpreis

„Jeune Céramique“ ausgezeichnet. Sie lebt und

arbeitet in Zürich. (keramik@sibyllemeier.com)

1984 – 1972 Born in Wettingen, Switzerland

1993 – 1994 Preliminary course in design, Basle,

Switzerland

1994 – 1998 Student in the Ceramics department

at Berne school of design

since 1998 Studio shared with two textile 

designers in Bülach, Switzerland

Since 2000 Sibylle Meier has exhibited in various

individual and group exhibitions, including: 2000 ASK

Biennale, Lucerne; 2003 and 2008 Triennale for

ceramic art, Spiez; 2004 Flux Design, Biennale,

Lucerne; 2009 “Porcelain – white gold”, Museum

Bellerive, Zurich. In 2001, the artist was awarded the

“Jeune Céramique” sponsorship prize. She lives and

works in Zurich. (keramik@sibyllemeier.com)
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Alfred, L 26 cm, B 35 cm, H 25 cm, Steinzeug, modelliert, engobiert, 1200°

Alfred, L 26 cm, W 35 cm, H 25 cm, Stoneware, modelled, slip, 1200°



joel philippe parrot lagarenne

1997 – 1942 geboren in Paris, Frankreich

Der Künstler hat mit 22 Jahren zu malen begonnen,

wobei er von Willem de Kooning und Cy Twombly

stark beeinflusst wurde. Seit 4 Jahren beschäftigt er

sich mit keramischen Arbeiten. Internationale

Ausstellungstätigkeit, wie: 2008 Thailand Design &

Creative Center, Bangkok/ Thailand; 2008 „Portraits

de chaussures/ Histoires de pieds“, Sungkok Art

Museum, Seoul, Korea; 2009 Biénnale de la

Céramique, Musée de Chateauroux; 2010 Biénnale de

Vallauris. Der Künstler lebt und arbeitet in Paris.

(parrot@parrotlagarenne.com)

1997 – 1942 Born in Paris, France

The artist began to paint at the age of 22, his work

strongly influenced by Willem de Kooning and Cy

Twombly. During the last four years he has been

working in ceramics. International exhibitions in-

clude: 2008 Thailand Design & Creative Centre,

Bangkok, Thailand; 2008 “Portraits de chaussures /

Histoires de pieds”, Sungkok Art Museum, Seoul,

Korea; 2009 Biénnale de la Céramique, Musée de

Chateauroux; 2010 Biénnale de Vallauris. He lives

and works in Paris. (parrot@parrotlagarenne.com)
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Landscape, L 60 cm, B 59 cm, H 39 cm, Steinzeug, aufgebaut, 1100°

Landscape, L 60 cm, W 59 cm, H 39 cm, Stoneware, hand-constructed, 1100°



rave puhm

1985 – 1972 geboren in Pärnu, Estland

1990 – 1995 Studium an der Technischen

Universität Tallinn

2000 – 2004 Studium an der Kunstakademie

Estland – Fachabteilung Keramik

(Bachelor of Arts)

2005 – 2009 Studium an der Kunstakademie

Estland – Fachabteilung Keramik

(Master of Arts)

Zahlreiche Ausstellungsbeteiligungen, wie: 2004

„Keramion“, Museum für angewandte Kunst

Estland; 2004, 2007, 2010 Ausstellungen der

Keramikkunstvereinigung Estland; 2008

Kecskemét/ Ungarn. Teilnahme an Workshops,

u.a. 2008 Kecskemét/ Ungarn. Sie lebt und 

arbeitet in Esku/Saue Vald bei Tallinn. 

(ravepuhm@hot.ee)

1985 – 1972 Born in Pärnu, Estonia

1990 – 1995 Student at Tallinn technical 

academy

2000 – 2004 Student at Estonia art academy –

Ceramics department (B.A.)

2005 – 2009 Student at Estonia art academy –

Ceramics department (M.A.)

Participation in numerous exhibitions, including:

2004 “Keramion”, Estonia museum for applied art;

2004, 2007, 2010 exhibitions staged by Estonia

association of ceramic art; 2008 Kecskemét,

Hungary. Participation in workshops, including:

2008 Kecskemét, Hungary. She lives and works in

Esku/Saue Vald near Tallinn. (ravepuhm@hot.ee) 
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Chance, 45 Teile, Schachbrett, Ø 59 cm, H 16,5 cm, Schachfiguren, Ø 5, 5 cm, H 8 cm, Steinzeug, 1200°, Porzellan, 1250°, farbiges Porzellan, aufgebaut

Chance, 45 parts, Chessboard, Ø 59 cm, H 16,5 cm, Chess pieces, Ø 5, 5 cm, H 8 cm, Stoneware, 1200°, porcelain, 1250°, coloured porcelain, hand-constructed



elka sada

1976 – 1965 geboren in Dettelbach, Deutschland

2001 – 2003 Bachelor of Arts in 3D-

Keramikdesign, Bath Spa University

1976 – 2005 Master of Arts für Keramik und Glas,

Royal College of Art, London

1976 – 2005 Eigenes Keramikatelier in

Merzhausen

seit 2007 eigenes Atelier im Alten Schulhaus in

Hamburg

Seit 2003 zahlreiche Ausstellungen, u. a.: 2004

Hockney Gallery, London; 2009 europäischer

Keramikpreis, Keramikmuseum Westerwald, Höhr-

Grenzhausen; 2009 5. Weltbiennale Icheon, CEBIKO,

Südkorea; 2010 Ceramic Art London, Royal College of

Art, London; 2010 Westerwaldpreis, Grimmerhus,

Danmarks Keramikmuseum. 2007 erhielt sie den

Förderpreis der Edwin-Amsinck Stiftung, Museum für

Kunst und Gewerbe, Hamburg; 2009 den Jurypreis

bei der 5th World Ceramic

Biennale in Korea. Die

Künstlerin lebt und arbeitet

in Hamburg.

(verasada@web.de)

1976 – 1965 Born in Dettelbach, Germany

2001 – 2003 B.A. in 3D ceramic design, Bath Spa

University

1976 – 2005 M.A. in ceramics and glass, Royal

College of Art, London

1976 – 2005 Own ceramics studio in Merzhausen

since 2007 Own workshop in Altes Schulhaus,

Hamburg

Numerous exhibitions since 2003, including: 2004

Hockney Gallery, London; 2009 Westerwald ceramic

museum, Höhr-Grenzhausen: European ceramics prize;

2009 5th. Icheon world biennial, CEBIKO, South Korea;

2010 Ceramic Art London, Royal College of Art, London;

2010 Westerwald Prize, Grimmerhus, Denmark ceramic

museum. In 2007 she received the sponsorship award

from the Edwin Amsinck Foundation at Hamburg

museum for art and crafts; 2009 the Jury Prize at the

5th World Ceramic Biennale in Korea. She lives and

works in Hamburg. (verasada@web.de)
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O. T., L 24 cm, B 23 cm, H 46 cm, Gefäß, grob schamottiertes Steinzeug, aufgebaut, Engobe, 1100°

Untitled, L 24 cm, W 23 cm, H 46 cm, Vessel, coarsely grogged stoneware, hand-constructed, slip, 1100°



alina anna-maria sauter

1983 – 1984 geboren in Tulln, Österreich

1998 – 2003 HBL für Künstlerische Gestaltung

in Wien

2003 – 2009 Studium an der Kunstuniversität

Linz – Studienrichtung Keramik

(2007 Abschluss des

Bachelorstudiums, 2009 Abschluss

des Masterstudiums)

Zahlreiche Ausstellungsbeteiligungen, wie: 2004

„the spoon“, Universitätsgalerie Linz; 2006

„Selber Linzer“, Europäisches Porzellanmuseum

Selb, Deutschland; 2008 „Kopieren und

Einfügen“, K-Hof, Kammerhof Museen Gmunden;

2010 „disturbing reality“, Salzfertigerhaus,

Gmunden. Die Künstlerin ist auch als Kulturver-

mittlern im Ars Electronica Center Linz tätig. Sie

lebt und arbeitet in Linz. (a.lin.a@gmx.at)

1983 – 1984 Born in Tulln, Austria

1998 – 2003 HBL for artistic design, Vienna

2003 – 2009 Student at Linz academy of art –

Ceramics department 

(B.A.: 2007; M.A.: 2009)

Participation in numerous exhibitions including:

2004 “the spoon”, Linz university gallery; 2006

“Selber Linzer”, European Porcelain Museum, Selb,

Germany; 2008 “Copy and paste”, K-Hof, Gmunden

Kammerhof Museums; 2010 “disturbing reality”,

Salzfertigerhaus, Gmunden. The artist is also active

as cultural mediator at the Ars Electronica Center in

Linz. She lives and works in Linz. (a.lin.a@gmx.at)
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Hands and Fingers, L 7 cm, B 6 cm, H 7 cm, Installation von 14 Objekten und Boxen, Porzellan, eingefärbt, gewickelt, Papier, 1240°

Hands and Fingers, L 7 cm, W 6 cm, H 7 cm, Installation comprising 14 objects and boxes, Porcelain, dyed, wound, Paper, 1240°



1998 – 1964 geboren in Hasselt, Belgien

1982 – 1986 College für Kunsterziehung Hasselt –

Fachbereich Keramik

1986 – 1989 Kunstcollege Antwerpen –

Fachbereich Keramik

1988 – 1989 Pädagogikstudium (Diplom)

seit 1989 Lehrtätigkeit im Keramikbereich 

seit 2000 Lehrtätigkeit an der öffentlichen 

Akademie Hasselt

Seit 1987 rege Ausstellungstätigkeit, zuletzt: 2008

Flicam, Eröffnung des Belgischen Museums, Fuping /

China; 2009 „at the moment“, Kapfenberg / Öster-

reich; 2010 Design Vlaanderen Galerie, Brüssel. Die

Künstlerin nahm 2008 am „Sino Belgian Ceramic Art

Exchange Program“ in Fuping / China teil. Sie lebt

und arbeitet in Wellen / Belgien. 

(steegmans.gerda@pandora.be) 

1998 – 1964 Born in Hasselt, Belgium

1982 – 1986 Hasselt college for art education –

Ceramics department

1986 – 1989 Antwerp college of art – Ceramics

department

1988 – 1989 Student of educational theory 

(diploma)

since 1989 Lectureship in ceramics 

since 2000 Lectureship at Hasselt public academy

Since 1987 participation in various exhibitions inclu-

ding most recently: 2008 Flicam, opening of the

Belgian Museum, Fuping, China; 2009 “at the moment”,

Kapfenberg, Austria; 2010 Design Vlaanderen Galerie,

Brussels. In 2008 the artist took part in the “Sino

Belgian Ceramic Art Exchange Program” in Fuping,

China. She lives and works in Wellen, Belgium. 

(steegmans.gerda@pandora.be) 

gerda steegmans
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Wildgrowth, L 66 cm, B 40 cm, H 38 cm, Grobschamottiertes Steinzeug, rote Engobe, 1120°

Wildgrowth, L 66 cm, W 40 cm, H 38 cm, Coarsely grogged stoneware, red slip, 1120°



1998 – 1952 geboren in Pamhagen, Österreich

1966 – 1970 Besuch der Keramikfachschule Stoob

1978 – 1978 Gründung eines eigenen

Unternehmens

1998 – 1985 Lehrauftrag an der Hochschule für

angewandte Kunst Wien – Abteilung

Keramik

seit 1988 eigene Werkstatt in Illmitz

seit 2000 Vertragslehrer Universität für 

angewandte Kunst Wien – Abteilung

Bildende Kunst

2003 – 2008 technischer Leiter des

Keramiksymposiums Gmunden

Anton Andert beschäftigt sich vorrangig mit Arbeiten

für den öffentlichen Raum, wie: 2002 Relief für

Nationalparkgebäude Illmitz; 2009 Relief für St.

Josefskirche Hamburg; Auftragsarbeiten in Porzellan,

Steingut, Steinzeug für In- und Ausland; Prototypen

für Designer (auch Serien-

fertigung); Gipsformenbau

und Siebdruck.

(anton@andert.at) 

1998 – 1952 Born in Pamhagen, Austria

1966 – 1970 Student at Stoob Ceramics College

1978 – 1978 Founded own business

1998 – 1985 Lecturer at Vienna College of Applied

Art– Ceramics department

since 1988 Own workshop in Illmitz

since 2000 Lectureship at the College of Applied

Art, Vienna – Creative art department

2003 – 2008 Technical director of Gmunden

Ceramic Symposium

Anton Andert works mainly on pieces for public spaces,

e.g.: 2002 Relief for the National Park building in

Illmitz; 2009 relief for the Church of St. Josef,

Hamburg; commissioned works in porcelain, high-fired

earthenware, stoneware, for domestic and foreign mar-

kets; prototypes for designers (also series production);

plaster mould construction and screen printing.

(anton@andert.at)

anton andert (gastteilnehmer / guest participant)
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Tower I, L 5 cm, B 6 cm, H 27 cm, Konischer Turm mit Noppen, Schamottierter Steinzeugton schwarz – rotbraun, 1200°

Tower I, L 5 cm, W 6 cm, H 27 cm, Conical tower with protrusions, Grogged stoneware, black – red-brown, 1200°



This is your first time as technical director of the

Symposium. Did it present any special challenges to

you?

It certainly presented me with some special chal-

lenges, I don’t mind telling you. You see, it gave me

with an entirely new angle on what can a sympo-

sium can turn into. People who are all completely

different are in a single space for five weeks, liv-

ing and working together, and I’m responsible for

ensuring they all get on well together.

Was it an advantage for you to have already taken

part in the Gmunden Ceramics Symposium as an

artist?

The fact I was once a participant in the Symposium

has made certain things a lot easier for me. I am

familiar with the ways and the rules of Gmundner

Keramik. And I already knew Anton Andert from ear-

lier; we got on well together and liked each other. He

has been a source of enormous help for me.

The Symposium takes place on the premises of

Gmundner Keramik and is thus incorporated in the

day-to-day activity of a fully-functioning factory. Is

that a good idea?

I think it’s very exciting. It’s stimulating because

nearly all the participants draw either directly or

indirectly on things they find here – and only here

– in Gmunden.

Why do you think artists take part in a Symposium?

It is such a great opportunity to engage with so

many different ways of seeing ceramics.

Symposia are intended to encourage the partici-

pants to experiment. Yet at the end of the 5 weeks,

a touring exhibition has to be put together. Aren’t

the two mutually exclusive?

It’s certainly difficult to strike a balance and is

not without its risks. But that’s part of the appeal

and makes the time in Gmunden so exciting, right

up to the very end. And there’s no reason at all

why the experimentation needn’t be visible in the

exhibition.

hans fischer (technischer leiter / technical director)

Sie haben das Symposium zum ersten Mal als tech-

nischer Leiter betreut.  Hat das eine besondere

Herausforderung für Sie dargestellt?

Besonders war es für mich, das kann ich  wohl

sagen. Denn es war doch eine völlig neue  Sicht

auf das, was  auf einem Symposium  „gemacht“

wird. Völlig verschiedene Menschen sind fünf

Wochen in einem Raum, leben und arbeiten

zusammen; und dafür, also für das Gelingen des

Miteinander ist „man“ dann verantwortlich.

War es für Sie von Vorteil, dass Sie bereits selbst

schon einmal als Teilnehmer beim Keramiksympo-

sium Gmunden dabei gewesen sind?

Dass ich schon einmal Teilnehmer des Symposiums

war, hat mir manches erleichtert. Es braucht die

Vertrautheit mit den Wegen und Regeln in der

Gmundner Keramik. Und Anton Andert habe ich von

daher schon gekannt, wir haben uns gut verstanden

und gemocht. Er war mir die allergrößte Hilfe.

Das Symposium findet in den Räumlichkeiten der

Gmundner Keramik statt und ist somit in einen lau-

fenden Fabrikbetrieb eingebunden. Ist das sinnvoll?

Ich finde das sehr spannend. Es ist anregend, denn

fast jeder der Teilnehmer greift – direkt oder in-

direkt – etwas auf, was er hier – und nur hier – in

Gmunden findet.

Warum, glauben Sie, nimmt man an einem

Symposium teil?

Das ist eine große Chance, mit verschiedensten

Sichtweisen der Keramik ins „Gespräch“ zu 

kommen.

Symposien sollen die Teilnehmer zum Experimen-

tieren anregen. Am Ende der 5 Wochen soll jedoch

auch eine Wanderausstellung das Ergebnis sein.

Schließt das einander nicht aus?

Das ist sicher eine schwierige und risikovolle

Balance. Aber es ist ja auch reizvoll und macht die

Zeit in Gmunden richtig spannend – bis zu letzt.

Und in der Ausstellung darf ja auch das

Experiment  sichtbar werden.
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Throughout the whole of the Symposium, the artists

work together in a single room in KUNST.WERK-

STATT at Gmundner Keramik. That’s somewhat

unusual, isn’t it?

Yes, it’s very unusual. After all, they don’t just

work together. In reality, the whole thing kicks off

with taking breakfast together and ends with a

shared celebration. And in between there are so

many experiences by working and discussing!

Während der Zeit des Symposiums arbeiten alle

KünstlerInnen die ganze Zeit gemeinsam in einem

Raum in der KUNST.WERKSTATT der Gmundner

Keramik. Das ist eher ungewöhnlich.

Ja, das ist es tatsächlich, denn es betrifft nicht

nur das Arbeiten. In Wirklichkeit geht es schon

beim gemeinsamen Frühstück los und hört mit

dem gemeinsamen abendlichen Beisammen-sitzen

auf. Und dazwischen viele gemeinsame Erfahr -

ungen in der Arbeit und im Gespräch!

Hans Fischerv. li.: Hans Fischer und Joel Philippe Parrot

Lagarenne.

v. li.: Hans Fischer, Josef Altenburg und Joel Philippe

Parrot Lagarenne.



veranstaltungen / events

Gmunden kann auf eine mehr als 300-jährige

Tradition als Keramikstadt zurückblicken. Die geziel-

te Arbeit, die konsequente Schwerpunktsetzung  und

vor allem auch das Symposium haben in den letzten

Jahren – so wie auch heuer – den ganzen Facetten -

reichtum der Keramikkunst einer breiten Öffentlich-

keit zugänglich gemacht. Es ist das Bestreben, sich um

die Weiterentwicklung der Keramikkunst zu bemü-

hen und einen Austausch zwischen Kunstschaffenden,

Wirtschaft, Politik und Öffentlichkeit zu ermöglichen. 

Bei der Auftaktveranstaltung lud die Stadt Gmunden

als Träger des Keramiksymposiums wiederum ins

Stadtzentrum ein, diesmal auf den Vorplatz des im

Jahr 2007 neu adaptierten K-Hof, Kammerhof

Museen Gmunden, ein Ausstellungsort, der sich inten-

siv mit dem Thema Keramik beschäftigt. In einer

feierlichen Eröffnung wurden die TeilnehmerInnen

in der Keramikstadt Gmunden herzlich willkommen

geheißen.

Nach einem intensiven Arbeitsstart ließ man am 17.

und 18. September in der KUNST.WERKSTATT der

Gmundner Keramik an zwei „Tagen der offenen Tür”

die Öffentlichkeit am künstlerischen Geschehen teil-

nehmen. Fachpublikum und zahlreiche interessierte

Besucher, weit über die Region hinaus, nahmen – wie

auch schon in den Jahren zuvor – die Gelegenheit

wahr, keramische Plastiken bei ihrer Entstehung

sehen und mit den KünstlerInnen persönlich darüber

diskutieren zu können. An diesem Wochenende tagte

auch die Expertengruppe THINK TANK – eine europä-

ische Initiative für Angewandte Kunst – in Gmunden

und stattete den SymposiumsteilnehmerInnen ihren

traditionellen Besuch in der KUNST.WERKSTATT ab.

Die KünstlerInnen hatten so die großartige

Möglichkeit, mit führenden TheoretikerInnen und

AutorInnen aus ganz Europa – in diesem Jahr war

auch die aus Neuseeland stammende Keramik-

expertin (Jurymitglied 2010) Moyra Elliott zu Gast –

zu sprechen. Das gemeinsame Abendessen wurde

nicht nur für Fachgespräche genützt, sondern auch

Gmunden can look back on more than 300 years of

tradition as a ceramics town. The clear focus of its

work, the consistent emphasis on certain topics and

above all else the symposium have in recent years –

and again this year – brought the rich diversity of

ceramic art to the attention of a wide audience. The

town has a passionate desire to develop ceramic art

further, to create an exchange among artists and to

foster interaction with the business world, with poli-

tics and with the general public.

At the opening event, the ceramic symposium spon-

sor, the Town of Gmunden, once again invited people

to come to the town centre, this time to the forecourt

of K-Hof, Kammerhof Museen Gmunden, a museum

newly converted in 2007 specialising in ceramic-rela-

ted matters. In the official opening ceremony, the

participants were warmly welcomed to Gmunden, the

town of ceramics.

Following an intense initial working phase, two open

days were held on September 17 and 18 at

KUNST.WERKSTATT, an event that as in previous years

proved to be immensely popular. A large cross-section

of the general public as well as ceramics specialists

from far and wide seized the opportunity to witness

ceramic sculptures being made and to talk with the

artists during the creative process. THINK TANK, a

group of experts forming a European initiative for

applied art also met in Gmunden, on the same week-

end and paid its now traditional visit to the sympo-

sium participants in KUNST.WERKSTATT. The partici-

pants thus had a great opportunity to speak with 

leading theorists and authors from all over Europe –

this year Moyra Elliott, the ceramics expert from New

Zealand (and jury member 2010) was also guesting.

The evening meal enjoyed together wasn’t just a time

for technical discussion, but also provided the oppor-

tunity to meet art historians, editors and professors.

As in previous years, the group also accepted the kind

invitation of renowned ceramic sculptor Franz Josef

Altenburg to visit him at his workshop.

v. li.: Gerda Steegmans, Moyra Elliott, Gabi
Dewald und Jorunn Veiteberg

v. li.: Doris, Niklas und Stefan Murray,
Barnabás Máder

v. li.: Jorunn Veiteberg, Moyra Elliott und 
Elke Sada
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zum Knüpfen von Kontakten zu Kunsthistorike-

rInnen, RedakteurInnen und ProfessorInnen.  

Auch in diesem Jahr folgten die TeilnehmerInnen

einer Einladung des renommierten keramischen

Bildhauers Franz Josef Altenburg, der die Gruppe zu

sich in sein Atelier geladen hatte. 

Den Abschluss des Keramiksymposiums bildete ein

feierlicher Galaabend im K-Hof, Kammerhof Museen

Gmunden, wo die Ausstellung als Auftakt zur

Wanderausstellung präsentiert wurde. Die Objekte

für diese Ausstellung, sowie jene, die in der

Sammlung von Gmunden verbleiben, wurden von

einem 6-köpfigen internationalen Beratergremium

ausgesucht. Durch den intensiven Austausch endete

dieses Auswahlverfahren in einem anregenden und

für die Weiterentwicklung der Kunst so wichtigen

Diskurs. 

Die Ausstellung wird anschließend in europäischen

Museen gezeigt. 

The closing of the ceramics symposium and the

beginning of the travelling exhibition were marked

by a special gala evening at K-Hof, Kammerhof

Museen Gmunden, where a preview of the exhibition

was held. The pieces intended for the exhibition and

those chosen for the Gmunden collection were selec-

ted by an international advisory board made up of six

advisory members. Lively discussion brought the

selection procedure to a close in a stimulating

exchange that is so important for the further deve-

lopment of art.

The exhibition is going on show in various European

museums.

v. li.: Michal Kusik, Anton Andert und 
Hans Fischer

v. li.: Sibylle Meier, Saara Katra und Imke
Freiberg

v. li.: Franz Josef Altenburg und 
Imke Freiberg

v. li.: Joel Philippe Parott Lagarenne, Andreas Murray, Gerda Steegmans, Moyra Elliott, Vizebürgermeister

Gottfried Schrabacher und Gabi Dewald
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